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Abb. 10 Stemmern, Lkr. Börde, Grab 44. Geformter Lochbruch infolge stumpfer Gewalt auf dem rechten Scheitelbein. Unterhalb des Lochbruchs hat 
sich ein etwa 2,4 cm langer, bogenförmiger Abschnitt einer zeitlich länger zurückliegenden und gut verheilten Hiebverletzung (scharfe Gewalt) erhalten 
(rote Pfeile).

Abb. 11a–b a Stemmern, Lkr. Börde, Grab 44. Geformter Lochbruch und Überlagerung durch Kraniektomie im frontalen Bereich (Ansicht von rechts). 
b Blick in den Schädel mit entferntem Os frontale und den Knochenrändern der Trennstellen (Ansicht von vorne/oben).
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Schnittspuren am unteren Rand des Lochbruchs (Abb. 12). 
Für das Überleben eines derartigen Eingriff s war entschei-
dend, ob die Hirnhäute (Dura mater, Arachnoidea und Pia 
mater)36, große Blutgefäße oder das Gehirn selbst beschä-
digt waren37. Blutungen, Blutergüsse, die Bildung von Blut-
gerinnseln oder die Verletzung von gesundem Hirngewebe 
sind Risiken bei jeder Schädel-Hirn-Verletzung. Aber auch 
ein weiteres (durch den Substanzverlust jetzt nicht mehr 
nachvollziehbares) Trauma auf dem Stirnbein ist im vorlie-
genden Fall als Indikation für die Trepanation nicht auszu-
schließen38. Die Risiken und die Überlebensaussichten des 
Verletzten müssen dem erfahrenen prähistorischen »Hirn-
chirurgen« bekannt gewesen sein39. Entsprechende detail-
lierte anatomische Kenntnisse haben sich die Menschen im 
Neolithikum und der Bronzezeit im Zusammenhang mit 
Totenriten und Manipulationen am Leichnam sicherlich 
erworben, wobei insbesondere der Schädel im Rahmen des 
Kultes eine zentrale Rolle spielte (Ullrich 2006, 91; Heske 
2021, 111).

Der Gesundheitszustand des Mannes aus Grab 44 von 
Stemmern war allgemein schlecht. Eine erhebliche Immun-
schwäche durch multiple Entzündungsherde ist anzuneh-
men: Neben Entzündungen der Stirn- und Kieferhöhle, 
der Mundschleimhaut (Stomatitis) und des Zahnhalteap-
parates (Parodontitis) fi ndet sich auch ein ausgedehnter 

Entzündungsherd (Granulom/Zyste) an einem Oberkiefer-
molar (rechter OK-M2). Die cribrösen Veränderungen bei-
der Orbitaldächer (Cribra orbitalia) sind Ausdruck einer 
Mangelsymptomatik (vgl. Nicklisch 2017, 146). Infolge einer 
Mittelohrentzündung (Otitis media) und einer Gehörgangs-
entzündung (Otitis externa) litt der Mann unter starken 
Ohrenschmerzen, eventuell auch unter einem eingeschränk-
ten Hörvermögen. Der Durchbruch des Eiterherdes in den 
Hirnschädel war bereits erfolgt40, was ein erhebliches Todes-
risiko durch eine generalisierte Sepsis darstellte.

Bei einer Betrachtung der körperlichen Konstitution und 
der einzelnen Verletzungsspuren am Schädel sowie am Kör-
perskelett ist anzunehmen, dass es sich um einen trainier-
ten Mann handelte, der in seinem Leben mehrfach in tät-
liche Auseinandersetzungen mit Waff en verwickelt war (vgl. 
Hloźek u. a. 2017, 483). Die gut verheilte Hiebverletzung auf 
seinem rechten Scheitelbein erfolgte höchstwahrscheinlich 
durch eine Verletzung im Nahkampf, vielleicht steht auch 
die Fraktur des rechten Oberarmes im Zusammenhang mit 
diesem Ereignis (Abwehrhaltung). Da ein rechtshändiger 
Angriff  von vorne in der Regel die linke Schädelseite betriff t, 
gestaltet sich die Rekonstruktion des Tatherganges schwie-
rig. Das Opfer könnte aber auch von hinten angegriff en 
worden sein41, am Boden gekauert oder gelegen haben. Ver-
schiedene Varianten sind dabei denkbar. Dass sich die viele 

Abb. 12 Stemmern, Lkr. Börde, Grab 44. Drei 
feine, parallel verlaufende Schnittspuren fi nden 
sich auf der Knochenzacke am lateralen Rand 
des Lochbruchs und der »alten« verheilten Hieb-
verletzung (rote Markierung, vgl. Abb. 10). Sie 
belegen eine anthropogene Manipulation im 
Rahmen der Wundversorgung, vielleicht im 
Zuge einer operativen Entfernung des Impri-
mats.

  36  Hierbei handelt es sich um die drei Hirnhäute, 
die das Gehirn in der Schädelkapsel umge-
ben. Von außen nach innen: harte Hirnhaut, 
Arachnoidea, weiche Hirnhaut. 

  37  In diesem Zusammenhang vermuten H. Ull-
rich und F. Weickmann (1989, zit. nach Alt/
Jeunesse 2006), dass die »hohe Überlebens-
quote der Trepanierten in vorgeschichtlicher 
Zeit […] gegen eine Eröff nung der Dura und 
somit gegen einen Eingriff  am Gehirn« 
spricht (zit. nach Alt/Jeunesse 2006, 56). 

  38  Vgl. hierzu die massive Hiebfraktur auf dem 
Stirnbein (Os frontale) des Mannes der Glo-
ckenbecherkultur aus Schöningen, Grab 126 
(Heske/Grefen-Peters 2014, 56; 37 Abb. 8). 

  39  Eine von der Größe her vergleichbare, jedoch 
im Bereich des Hinterhauptes und des rech-
ten rückwärtigen Scheitelbeines lokalisierte 
Trepanation fi ndet sich am Schädel des 
18- bis 20-jährigen Mannes aus Barleben IV, 
Lkr. Börde (ältere Bronzezeit). Hier wurde das 
in Schneidetechnik heraustrepanierte Kno-
chenfragment mit ins Grab gegeben (Ullrich 
2006, 89 Abb. 4). Eine auff allend große Tre-
panationsöff nung (16,5 x 13,0 cm; Schneide-
technik) liegt im frontoparietalen Bereich des 
Schädels eines 20- bis 30-jährigen Mannes 
aus Nordhausen, Lkr. Nordhausen, aus der 
Walternienburger Kultur vor (Ullrich 2006, 
90 Abb. 6). Für die Aunjetitzer Kultur ist ein 
Schädeltrauma mit massiver Beschädigung 

der Kalotte auf einer Größe von mindestens 
2,8 x 7,2 cm aus Holubice (Okr. Praha-západ, 
Tschechien) anzuführen (Hloźek u. a. 2017, 
481; 482 Abb. 6,1–6). 

  40  Diagnose: Temporallappenabszess rechts mit 
Raumforderung. 

  41  Im bandkeramischen Talheim weist die Häu-
fung der Defekte auf der rechten Schädelseite 
infolge stumpfer Gewalt deutlich auf einen 
Angriff  von hinten rechts (Wahl 2007 [2009], 
43 Abb. 45). Aus Salzmünde ist eine sehr gut 
verheilte Trepanation im hinteren Bereich 
des rechten Os parietale belegt, die als 
»chirurgisch« versorgte Schädelverletzung 
angesprochen wird (Nicklisch 2017, 133; 134 
Abb. 3; 5a–b). 
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Jahre später erfolgte Schlagverletzung (Lochbruch durch 
stumpfe Gewalt) jedoch an der gleichen Schädelseite findet, 
ist bemerkenswert und spricht vielleicht für eine spezielle, 
auch ritualisierte Technik des Nahkampfes.

Rekonstruktion der Verletzungen infolge  
interpersoneller Gewalt 

Die Schaftfraktur im oberen Bereich des rechten Oberarm-
knochens war aufgrund der guten Verheilung längere Zeit 
vor dem Tod des 40- bis 45-Jährigen erfolgt. Im Gegensatz 
zu diesem Armbruch, der vielleicht im Zusammenhang 
mit einer Abwehrhaltung im Kampf stand, ist die Inter-
pretation des Blockwirbels im Bereich der Halswirbelsäule 
nicht eindeutig: Hier kann nicht zwischen einer anatomi-
schen Variante oder einer Stauchung – infolge eines Sturzes 
aus großer Höhe oder einer kämpferischen Auseinander-
setzung – unterschieden werden. Berücksichtigt man die 
multiplen Verletzungsspuren am Schädel, so wäre eine Stau-
chung der Wirbelsäule im Rahmen einer kämpferischen 
Handlung aber eine sehr wahrscheinliche Option.

Beide Schädelfrakturen als deutliche Folgen gewalttä-
tiger Auseinandersetzungen befinden sich auf der rechten 
Schädelseite. Die gut verheilte Hiebfraktur war eine Folge 
scharfer Gewalt. Längere Zeit nach ihrem Abheilen erfolgte 
fast an der gleichen Stelle des Schädels eine weitere Hieb-
fraktur, nun durch stumpfe Gewalt. Im Rahmen von kämp-
ferischen Auseinandersetzungen treten meist Schädelver-
letzungen auf der linken Seite durch den frontalen Angriff 
eines Rechtshänders auf (vgl. Heske/Grefen-Peters 2014: 
Schöningen; Lidke 2006, 105). Sicherlich gab es früher auch 
Linkshänder, die ihre Waffen entsprechend führten. Bei 
dem Mann aus Grab 44 von Stemmern sprechen die Verlet-
zungen auf der rechten Schädelseite für ein Wegdrehen vom 
Gegner, wobei dieser dann im Moment der Abwehrbewe-
gung zugeschlagen haben dürfte und die erste schwere Ver-
letzung erfolgte. Die gute Verheilung verdeutlicht, dass mit 
diesem Treffer der Kampf wohl beendet gewesen und eine 
fachgerechte Versorgung der Wunde durchgeführt worden 
ist. Das Szenario eines raumgreifenden Fluchtverhaltens mit 
einem Treffer in der Absetzbewegung kann weitgehend aus-
geschlossen werden. Das Auftreten von schwerwiegenden 
Schädelfrakturen bei der Personengruppe, die als ältere, 
trainierte Männer im zeitlichen Kontext der Glockenbe-
cher-/Aunjetitzer Kultur zu umreißen wäre, spricht für Ver-
letzungen in einem gesonderten Zusammenhang. Schwer-
wiegende Verletzungen, die bei einer Flucht entstanden sein 
könnten, dürften dann auch andere Alters- und Geschlechts-
gruppen betroffen haben, wie es im Befund von Eulau deut-
lich wird.

Jahre später erfolgte an der fast identischen Stelle eine 
erneute Verletzung des Schädels im Rahmen einer weiteren 
gewalttätigen Auseinandersetzung, welche für das Opfer 
mit schweren Verwundungen endete. Die daran anschlie-

ßenden medizinischen Eingriffe belegen, dass der Gegner 
nach dem folgenschweren Treffer nicht gezielt getötet wor-
den ist. Es erfolgte hingegen eine großräumige Kraniekto-
mie als aufwendige chirurgische Maßnahme im Bereich 
des Stirnbeins, wobei ein ca. 9 x 18 cm großes Schädelstück 
entfernt wurde42. Die Schädelöffnung wurde zu Lebzeiten 
ausgeführt, die feinen Einschmelzungen der knöchernen 
Strukturen zeugen von einem kurzzeitigen Überleben des 
Eingriffs. Unter »kurz« wird hier ein Zeitraum verstanden, 
der nach mehreren Tagen zur Ausbildung dieser ersten Hei-
lungsanzeichen führte. Die entfernten Schädelteile wurden 
nicht mit in das Grab gegeben.

Interpretation: Medizinisches Fachwissen und  
ritualisierte Kämpfe 

Der Befund von Stemmern fügt sich in eine Gruppe von 
anthropologischen Befunden, die auf den gewaltsamen 
Tod von gut trainierten Männern im fortgeschrittenen 
Erwachsenenalter (40–60 Jahre) schließen lassen. Neben 
den Befunden aus Esbeck-Nachtwiesenberg und Beierstedt 
(beide Lkr. Helmstedt), jeweils mit Pfeilschussverletzungen 
und im Körper steckenden Feuersteinpfeilspitzen (Heske/
Grefen-Peters 2014a, 207), sowie der bereits beschriebenen 
Bestattung aus Schöningen (Grab 126), wo Kampfverletzun-
gen als Spuren interpersoneller Gewalt nachgewiesen wur-
den, und Grab 7 aus Kölsa, Lkr. Nordsachsen, hier jedoch 
bei einem etwas jüngeren Mann belegt (Teegen 2010, 141; 
144 Abb. 12,1–4), ist der Befund von Stemmern, Grab 44, 
durch die Hinweise der medizinischen Versorgung wohl das 
eindrucksvollste Beispiel für diese neue Befundgruppe43. 
Anzuschließen sind aus größerer räumlicher Distanz die 
menschlichen Skelettreste aus Holubice, die ebenfalls auf 
die intensive medizinische Versorgung eines im Kampf 
schwer verwundeten Mannes schließen lassen (Hloźek u. a. 
2017, 483). Zeitlich umfassen diese Bestattungen die Glo-
ckenbecherkultur und die Aunjetitzer Kultur. Für diesen 
Zeithorizont stehen ritualisierte Kämpfe in der Diskussion, 
für die jeweils nur ein eng begrenzter Personenkreis nomi-
niert, ausersehen oder befähigt war, in deutlicher Abgren-
zung zum Kampfgeschehen im Rahmen von Überfällen/
raids, wie sie z. B. in Eulau, Burgenlandkreis, erfolgten 
(Muhl u. a. 2010, 22; Meller u. a. 2020, 14). Weiterhin ist in 
den zurückliegenden Jahren die Aufstellung von Armeen in 
der Circumharzer Gruppe postuliert worden, wobei Trup-
penstärken von 100 bis 300 Personen anhand der Quantität 
an Beilen in den Horten angenommen wurden (Meller 2019, 
109). Weiterhin werden Gliederungssysteme militärischer 
Einheiten anhand des Auftretens von Beilen zu Dolchen zu 
Doppeläxten herausgearbeitet. Hierbei tritt das Randleisten-
beil als Waffe mit einer Anzahl von 1178 Exemplaren in der 
Circumharzer Gruppe besonders stark in Erscheinung (Mel-
ler 2019a, 146). Die »erste« Verletzung am Schädel des Man-
nes aus Stemmern erfolgte durch Einwirkung von »schar-

	42	� Für den Mann aus Holubice wird ebenfalls 
postuliert, dass »Reste [der äußeren Schädel-
decke, Anm. I. H.] entweder bereits bei der 
Behandlung der Wunde oder während des 

Heilungsprozesses entfernt wurden« (Hloźek 
u. a. 2017, 481).

	43	� Die Befunde aus Eulau, Burgenlandkreis, sind 
zweifellos ebenso das Ergebnis interpersonel-

ler Gewalt. Aufgrund der Zusammensetzung 
der Gruppe der Getöteten ist von einem 
gewalttätigen Überfall auf eine Dorfbevölke-
rung auszugehen (vgl. Muhl u. a. 2010, 144).
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fer Gewalt« und könnte im Zusammenhang mit ebendieser 
Waffengattung stehen. Eine Beigabe dieser Objekte ist übli-
cherweise nicht zu erwarten, ist das Verhältnis von Beilen in 
Gräbern zu Beilen in Horten doch mit ca. 1 : 90 anzusetzen 
(Meller 2019a, 156). Ausgehend von den Überlegungen, wem 
die »Ehre« einer Schädeltrepanation zuteilwurde (Nicklisch 
2017, 135), ist nach dem Umfeld dieser Operationen zu 
schauen.

Betrachtet man das Phänomen der Schädeltrepanationen 
im Kontext der Schnurkeramik, so ist ein enormes medizi-
nisches Fachwissen anzusetzen, welches die hohe Überle-
bensquote bei diesen aufwendigen und komplexen medizi-
nischen Eingriffen ermöglichte (Alt 2011, 36; Wahl 2007, 98). 
Die in den zurückliegenden Jahren erkannten Befunde von 
Schädeltrepanationen verdeutlichen, dass mit einer Fortfüh-
rung und Weiterentwicklung der chirurgischen Kenntnisse 
unbedingt zu rechnen ist. Hierbei sei noch einmal auf das 
vielfältige sekundäre Bestattungsritual mit einer Vielzahl 
an anthropologischen Manipulationen hingewiesen, die 
ebenfalls auf eine tiefergehende anatomische Kenntnis vom 
menschlichen Körper und seinen Funktionen schließen las-
sen. Es deutet sich an, dass die in den Kämpfen unterlegenen 
und mitunter schwer verwundeten Männer eine darauf spe-
zialisierte medizinische Versorgung erhielten. Besonders 
für Stemmern (Grab 44), Schöningen (Grab 126) und Holu-
bice wird dieser Befund augenscheinlich.

Hinsichtlich einer regionalen Verortung ist davon auszu-
gehen, dass dieses medizinische Fachwissen weit über die 
übliche, begrenzte medizinische Versorgung hinausging, 
wie sie in den Dörfern bzw. Siedlungen vermutlich von »Hei-
lern« und »Schamanen« vorgenommen wurde. Insofern ist 
der Blick auf einen Ort zu richten, der von Stemmern nur 
gut 20 km entfernt liegt: das Ringheiligtum Pömmelte-Zack-
münde und sein Pendant Schönebeck, Salzlandkreis (Spat-
zier 2019a, 422 Abb. 1). Die Auswertung der Keramik zeigte, 
dass dieses Ringheiligtum im Zeitraum von der Glockenbe-
cherkultur über eine Übergangsstufe auch in der Aunjetitzer 
Kultur eine kontinuierliche Nutzung erfuhr. Damit liegt es 
zeitlich parallel zum Gräberfeld von Stemmern. Die Diskus-
sion zu den Ritualorten, ihren überregionalen Vernetzungen 
und lokalen Funktionen soll hier nicht ausgebreitet werden 
(vgl. Spatzier 2019a, 431; 432 Tab 1; 439), wobei diesen Anla-
gen für den überregionalen Informationsaustausch zwei-
felsohne eine hohe Bedeutung zugekommen sein dürfte.

Weiterhin ist zu berücksichtigen, welche Rituale dort 
ausgeübt worden sein könnten. Betrachtet man z. B. die 
weiträumigen Erdwerke der Michelsberger Kultur im 
Braunschweiger Land und im Gegensatz dazu die kleinen 
Anlagen der Stichbandkeramik in einem vergleichbaren 
Großraum, so zeigen sich Unterschiede (Geschwinde/
Raetzel-Fabian 2009, 237; 228 Abb. 163; Bertemes/Northe 
2012; Heske/Posselt 2017, 311; 314 Abb. 14). Es darf jedoch 

– besonders für die in ihren Inventaren herausragenden 
Anlagen, unter denen sich Pömmelte-Zackmünde zusätz-
lich durch die sehr deutlich zu fassenden rituellen Aktivitä-
ten hervorhebt – darauf geschlossen werden, dass eine geis-
tige Elite zu diesen Anlässen vor Ort zusammengekommen 
bzw. anwesend war. Bei diesen Zusammenkünften wären 
dann, so ist zu postulieren, nicht nur eine Führerschaft vor 
Ort anzutreffen, sondern auch besondere Spezialisten, wel-

che überwiegend im Bereich des Handwerkes angesiedelt 
werden. Die angeführten Befunde lassen vermuten, dass 
weitere Personengruppen zu ergänzen sind. Betrachtet 
man die fachkundigen medizinischen Eingriffe, so muss 
von einer geregelten Weitergabe des Fachwissens ausge-
gangen werden, welches nur über einen längeren Zeitraum 
mit entsprechender Erfahrung und Anleitung zu erlernen 
war. Zurückkommend auf Pömmelte-Zackmünde sind wie-
derholt nicht nur ein Ritualort begründet, sondern dabei 
auch ritualisierte Kämpfe zur Diskussion gestellt worden 
(Spatzier/Heske 2021, 22), wie sie auch für die Schnurkera-
mikkultur postuliert werden (Meller u. a. 2015, 186). Dabei 
dürften vor allen Dingen Geschicklichkeitsübungen mit 
Waffen (Speerwerfen), verschiedene Laufwettkämpfe über 
kürzere Distanzen und besonders Duelle »Mann gegen 
Mann« (Boxen und Ringen) ausgetragen worden sein (vgl. 
Pappalardo 2020, 22). Die vorliegenden Knochenfrakturen 
einzelner Männer deuten jedoch darauf hin, dass eventuell 
auch bewaffnete Duelle ausgetragen worden sind. Sowohl 
die beschädigten Pfeilspitzen aus Pömmelte, deren Pen-
dants sich wiederholt in Bestattungen der Glockenbecher-
kultur in Körperlage fanden, als auch die Beilfrakturen kön-
nen im Zusammenhang mit diesen ritualisierten Kämpfen 
stehen. Die gesellschaftliche Bedeutung bzw. der archäo-
logische Nachweis würde sich dabei besonders in den (ver-
mutlich) unterlegenen Kämpfern widerspiegeln, die jeweils 
einen trainierten athletischen Körperbau bzw. ein charis-
matisches Erscheinungsbild besessen haben mögen. Als 
Vertreter einer gesellschaftlich herausgehobenen Gruppe 
oder Abordnung erfolgte nach dem Ende des ritualisierten 
Kampfes falls nötig eine medizinische, hochqualitative Ver-
sorgung über einen längeren Zeitraum hinweg. Dies ver-
deutlichen besonders die Befunde der über 40 Jahre alten 
Männer aus Schöningen, Grab 126, und Stemmern, Grab 44. 
Die in früheren Lebensjahren erlittenen und verheilten bzw. 
medizinisch versorgten Verletzungen am Schädel deuten 
dabei auf eine mehrmalige bzw. wiederholte Teilnahme hin.

Schluss 

Im Rahmen der wissenschaftlichen Hinwendung zur 
interpersonellen Gewalt in der Urgeschichte konnten bis-
her Aspekte der raids/Überfälle, aber auch der bewaffne-
ten Konflikte von Bevölkerungsgruppen herausgearbeitet 
werden, die bis zu möglichen Armeen in der Circumhar-
zer Gruppe der Aunjetitzer Kultur reichen. Dabei standen 
besonders die gegeneinander agierenden Gruppen auf ver-
schiedenen Ebenen einer Gesellschaft oder auch benach-
barte Sozialverbände im Fokus. Ebenso konnte mit einer 
Vielzahl an Befunden eine rituelle Gewalt nachgewiesen 
werden, die eine massive körperliche Beeinträchtigung des 
Opfers bis hin zu dessen Tod in Kauf nahm. Hierbei deuten 
sich besonders für die ausgehende Jungsteinzeit und den 
Übergang zur Bronzezeit Erdwerke oder auch Kreisgraben-
anlagen verschiedener Struktur als mögliche Orte ritueller 
Gewalt an.

Mit dem Befund des Grabes 44 aus Stemmern wird 
– abgesichert durch detaillierte Untersuchungen an weiteren 
Skeletten – eine neue Ebene der rituellen Gewalt erkennbar.
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Es sind vorwiegend ältere, vermutlich kampferprobte 
Männer, die einen überraschend trainierten Körper aufwei-
sen und in Anbetracht ihres Alters einen lange gehaltenen 
Trainingsstatus vorweisen können. Diese dürften mit ver-
schiedenen Kampftechniken sehr gut vertraut gewesen sein, 
ohne sie jedoch in den Status eines professionellen Kämp-
fers zu heben. Die ausgewählten Skelette wiesen jeweils 
schwere bis tödliche Verletzungen auf, der Tod der hier 
Bestatteten steht zwingend mit interpersoneller Gewalt in 
Verbindung. Bei den verletzten männlichen Individuen aus 
Schöningen, Grab 126, Holubice und Stemmern, Grab 44, 
wurden sehr fachgerechte, aufwendige kurative Maßnah-
men durchgeführt, während bei den durch Pfeilschüsse in 
den Oberkörper getroffenen Männern aus Beierstedt und 
Esbeck-Nachtwiesenberg anscheinend keine medizinische 
Hilfe mehr möglich war, zumindest ist diese nicht erkenn-
bar. Die hochqualitative medizinische Versorgung der Män-
ner aus Stemmern und Schöningen verdeutlicht eindrucks-
voll, dass mit großem Aufwand versucht wurde, ihr Leben 
zu retten. Das hierfür erforderliche medizinische Wissen 
kann eventuell an den Kreisgrabenanlagen des Typs Pöm-
melte-Zackmünde verortet werden. Mit ihrer schweren 
Verletzung waren beide sicher zunächst nicht transportfä-
hig. So ist zu postulieren, dass sie vielleicht sogar erst nach 
ihrem Tod in ihre Heimatorte zurückgebracht und dort 
bestattet wurden. Ausgehend von den vielfältigen Nachwei-
sen von interpersoneller Gewalt innerhalb der Gruppe der 
trainierten Männer kann im Kontext der Kreisgrabenan-
lagen eventuell auf die Austragung von Zweikämpfen zwi-
schen diesen Männern geschlossen werden. Dabei verdeut-
licht das Grab aus Stemmern den hohen gesellschaftlichen 
Status dieser Personengruppe und gleichzeitig das äußerst 
qualitätsvolle Wissen im Bereich der Wundversorgung und 
Medizin. Bezieht man zusätzlich die Auseinandersetzung 
mit dem menschlichen Körper im Rahmen der mehrstufi-
gen Bestattungsrituale mit ein, ist zu erahnen, über welches 
anatomische Wissen ein ausgewählter Personenkreis am 
Übergang von der Jungsteinzeit zur frühen Bronzezeit ver-
fügte. Das Wissen um die Funktion der Himmelsscheibe 
von Nebra und ihren primären Beobachtungskorridor, in 
welchem auch Pömmelte-Zackmünde situiert ist (Meller 
2010; Heske 2019, 328; 329 Abb. 5), sowie deren Tradierung 
sind dabei unbedingt mit einzubeziehen.

Zusammenfassung 

Im Jahr 1957 wurden durch den Leiter des Börde-Museums, 
Heinz Nowak, bei Stemmern, Lkr. Börde, Gräber der früh-
bronzezeitlichen Aunjetitzer Kultur dokumentiert. In dem 
1966 in Band 50 der »Jahresschrift für mitteldeutsche Vor-
geschichte« publizierten Vorbericht wurde das Grab 44 
abgebildet und das darin aufgefundene Skelett besonders 
hervorgehoben. Bereits auf der Grabung war deutlich gewor-
den, dass der Schädel eine sog. »Riesentrepanation« aufwies. 
Trotz zahlreicher Bemühungen gelang es Nowak seinerzeit 
nicht, eine anthropologische Untersuchung durchführen zu 
lassen. Der hier vorgelegte Beitrag stellt die Auffindungsge-
schichte und die dabei vorhandenen Rahmenbedingungen 
vor, lässt aufgrund der nun erfolgten anthropologischen 

Untersuchungen differenzierte Aussagen zu Geschlecht, 
Alter und körperlicher Konstitution des Individuums zu, um 
dann detailliert die Hinweise auf interpersonelle Gewalt und 
die durchgeführte Trepanation zu erläutern. Der Befund aus 
Stemmern kann damit in einen Kontext mit weiteren Bestat-
tungen gestellt werden, die ebenfalls Hinweise auf Alter und 
Geschlecht des Verstorbenen liefern und gleichzeitig deutli-
che Anzeichen interpersoneller Gewalt aufweisen, die inner-
halb eines begrenzten Zeitraumes zum Tode führten. Beson-
ders die Skelette aus Schöningen, Lkr. Helmstedt (Grab 123), 
Holubice, Okr. Praha-západ (Tschechien), und Stemmern, 
Grab 44, lassen erkennen, dass nach den schweren Verwun-
dungen komplexe, hochqualitative medizinische Behand-
lungen erfolgten. Zu thematisieren bleibt, an welchen Orten 
das Wissen für diese medizinischen Eingriffe vorhanden 
war und in welchem Spannungsfeld die gewalttätigen inter-
personellen Handlungen stattgefunden haben könnten. 
Damit rücken die spätneolithischen und frühbronzezeit-
lichen Rondelle in den Blickpunkt, von denen sich eines, 
die Kreisgrabenanlage von Pömmelte-Zackmünde, nur 
ca. 20 km von Stemmern entfernt befindet.

Summary 

Stemmern, district of Börde, grave 44 – an Early Bronze 
Age "giant trepanation". Interpersonal violence and medi-
cal care in the Únětice culture using the example of an  
old find

In 1957, H. Nowak documented graves from the early 
Bronze Age Unetice culture near Stemmern, Börde dis-
trict. In the preliminary report published in volume 50 of 
the 1966 annual report, grave 44 was depicted and the skel-
eton found in it was given special emphasis. Nowak also 
used the burial from grave 44 in the classification of the 
finds. Already during the excavation it became clear that 
the skull had a so-called “giant trepanation”. Despite vari-
ous efforts, Nowak was not able to have an anthropological 
examination carried out at the time. The article presented 
here presents the history of the discovery and the general 
conditions that existed at the time. Based on the anthropo-
logical examinations, it allows differentiated statements to 
be made about the gender, age and physical constitution of 
the individual, and then explains in detail the evidence of 
interpersonal violence and the trepanation that was car-
ried out. The findings can thus be placed in a context with 
other burials that also provide information about the age 
and gender of the deceased and at the same time show clear 
signs of interpersonal violence that led to death sooner or 
later. The skeletons from Schöningen, grave 123, district 
of Helmstedt, and Stemmern, grave 44, in particular, show 
that complex, high-quality medical treatment was carried 
out for the serious injuries. What remains to be discussed is 
where this knowledge for these medical interventions was 
available and in what field of tension the interpersonal vio-
lent acts might have taken place. This also brings the Late 
Neolithic and Early Bronze Age rondelles into focus, which 
are located at the Pömmelte-Zackmünde site only about 
20 km from Stemmern.
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Anhang 

Beschreibung des Grabes 44 von Stemmern durch Heinz 
Nowak (1958, 12–13) im Rahmen seiner Arbeit »Aussage-
fähigkeit urgeschichtlichen Quellenmaterials zur Kennt-
nis der Geschichte der Urgesellschaft – behandelt am Bei-
spiel neolithischer und frühbronzezeitlicher Funde von 
Stemmern, Krs. Wanzleben« an der Fachschule für Heimat-
museen Weißenfels.

»Grab 44:
Ausgegraben durch Heinz Nowak am 10. Mai–14. Mai 1957. 
Körperbestattung eines erwachsenen, riesenhaften Men-
schen. Rechtslage. Beine nur mäßig angewinkelt, linker 
Arm fast gestreckt vorn, rechter Arm stark angewinkelt, vor 
dem Verfall des Körpers wohl fast unter diesem. Wirbel-
säule nur schwach gekrümmt, Körper sonst fast gestreckt 
liegend. Die gesamte Stirnpartie des Schädels ist heraus-
geschnitten. Gesicht auf dem Bodenteil eines mittleren 
Gefäßes, vor diesem eine riesige, bauchige »Tasse« von 
ungewöhnlichen Ausmassen [sic], unterhalb des linken 

Unterarmes kleines Täßchen. In der Füllmasse des Gra-
bes eine Scherbe. Weiter Beigaben wurden nicht bemerkt. 
Sehr große, und tiefe, fast rechteckige Grabgrube. Starke 
Ausbuchtung nach Südost. Maße im Bestattungsniveau: 
Lg. 212 cm, maximale Breite 120 cm, Tiefe 95 – 105 cm von 
der heutigen Oberfläche gemessen. Dicht oberhalb des Ske-
lettes rahmenförmige, tiefdunkel – braunrote Verfärbung, 
die Grabgrube nicht überall füllend. Rechteckige Form bis 
auf eine Ausbuchtung im Südostteil. An der westlichen 
Längsseite 3 größere diluviale Geschiebe zwischen Gru-
benrand und Verfärbung. Diese darf, auch nach Ausweis 
ähnlicher Befunde vom gleichen Grabungsplatz, als Rest 
eines Einbaums bezeichnet werden im Gegensatz zu dem 
vorstehend beschriebenen Baumsarg, der ebenfalls mehr-
fach vorkommt. Über dem Holzeinbau eine Nachbestattung 
(Grab 43) mit primitiver Tasse. Bei dem Einsturz des Holz-
einbaus der Hauptbestattung stark gestört. Auffallend in 
dem vorgelegten Befunde die viereckige Schädelöffnung 
der Hauptbestattung, die mit scharfen, schneidenden Werk-
zeugen und wohl erst nach dem Tode des Bestatteten vor-
genommen wurde44.«

	44	� Später bezeichnet Nowak (1966, 108) es als 
»Riesentrepanation«.
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